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I 1899.
Die Abiturientenprüfung hat u . a . mit Erfolg bestanden: Eugen

Geißler von Freudenstadt.
Uebertragen wurde die erledigte Schulstelle in Röthenbach

Bez. Ealw , dem Unterlehrer Karl Wächter in Gschwend, Bez . Michel-
bach (Gaildorf .)

L «rse »volttik.
Dir BeisetzungSseier in Friedrichsruh war der

Köln. Ztg. zu einfach . Da» rheinische Blatt schreibt u . a . :
„Bekanntlich schwärmte Deutschlands erster Kanzler niemals
für Leichenbegängnisse erster Klasse. Heute geschah aber in
der Einfachheit doch vielleicht des Guten etwa« allzu viel.
Zwischen dem prunkvollen Paradiren einer Leiche und der
unverhüllten polizeilichen Absperrung jeder gutgemeinten An¬
teilnahme liegt doch ein weiter Spielraum, der manche freiere
Anordnung gestattet hätte . " Weiter kritisiert die Kölnerin
da - Mausoleum : „Ueber das Mausoleum stimmen die meisten
Urteile kritikfähiger Beschauer dahin überein , daß eS nicht

l gerade unschön sei , aber doch wohl hätte schöner auSfallen
können . Schon der alte Fürst , obwohl deS seinen Geschmackes
durchaus nicht entbehrend, war keineswegs kunstverständig,
wie dies schon aus der mehr praktischen als künstlerischen
Gründen entstandenen Auswahl der Oertlichkeit für seine
Begräbnisstätte hcroorgeht. Die Hinterbliebenen haben dann
nach bestem Willen ihr Bestes gethan, den Absichten des
Vaters zu entsprechen . Auf einem Unterbau von Feldsteinen
erhebt sich mit seinem dicken niedrigen Turm , mit seinen
Rundbogen , seinen Säulchen und farbigen Glasfenstern das
romanische Bauwerk, das in massigen , etwas gedrückten Maß¬
verhältnissen an zahlreiche englische Landkirchen erinnert.
Vor der Annäherung Unberufener schützt einstweilen ein langer
Zaun aus Stacheldraht , den man sich geschmackloser gar nicht
vorstellen könnte und der hoffentlich später einer edleren Ein¬
fassung Platz wachen wird .

"
* *

Cecil Rhodts spricht sich recht offen über seine Ansichten
und Pläne aus. Ec sei , so sagte er, kein ängstlicher Mann,
aber als er nach Berlin gekommen sei , da habe er doch
Herzklopfen gehabt. Im Hinblick auf den Ritt Jamesons
meinte er : „Ja , ich hatte damals Unrecht. . . . weil ich
damals keinen Erfolg hatte .

"
„ Der größte Fehler "

, so
meinte Herr Rhodes nebenher , „ den jemals die Weltgeschichte
gekannt hat . war der Turmbau zu Babel . Alle Menschen
sollten die gleiche Sprache sprechen — englisch.

" Der
Zweck seiner Abwesenheit sei natürlich der Bahnban . Er
wolle es erreichen , mit der gleichen Lokomotive und in
demselben Wagen von Kapstadt bis nach Kairo zu fahren.
„Die Bedingungen sind mir gleichgiltig. Sehen Sie , die
Konzession , die Bahn durch dcn Kongostaat zu führen, habe
ich bereits in der Tasche . Aber Deutsch -Ostafrika ist mir
lieber , weil der Weg kürzer ist und weil unter deutscher
Verwaltung die Verhältnisse besser geordnet sind , als in
dem molluskenhaften Kongostaat. " Herr Rhodes sieht im
übrigen recht hoffnungsvoll in die Zukunft, er glaubt be¬
stimmt , in Berlin zum Ziele zu gelangen.

* »*
Der italienische Gesandte in China ist abberufen

worden, weil er ohne Zustimmung seiner Regierung die
Drohnote an den chinesischen Staatsrat (Tsung -li-Aamen)
gesandt hatte. China ist jetzt williger , den italienischen
Forderungen entgegeuzukommen . Italien wird in China
gegenwärtig durch den . . . englischen Gesandten offiziell
vertreten.

* **
In Frankreich gab der Marineminister in der Depu¬

tiertenkammerbei Beratung des Marinebudget - eine umfassende
Darstellung der französischen Kriegsrüstung zurSee . Er legte dar , was er bereits gethan habe und noch
thun wolle für die Sicherung der nationalen Verteidigung
unter Berücksichtigung der Finanzlage . Frankreich könne
nicht eine ebenso bedeutende Flotte wie England haben und
nicht eine ebenso bedeutende Landarmer wie dar Deutsche
Reich . Wenn an Frankreich der Krieg erklärt würde, so
müsse es im stände sein , ihn durchzuführen . Wenn es aber
einen Krieg führen wolle, müsse eS stark sein. Der Minister
führt aus , die Verteidigung der Küsten sei von nicht geringerer
Bedeutung als die Verteidigung der östlichen Grenze. Man
müsse für den Fall eines Krieges sich auch Freiheit auf dem
Meere sichern. Die Ausdehnung des Kolonialreiches er¬
fordere es , daß man auch eine starke Marine habe. Der
Minister erklärte weiter die unterseeische Schiffahrt habe in
Frankreich soeben einen entscheidenden Schritt vorwärts ge¬
than. Man sei jetzt im Besitze eines unterseeischen Fahr¬
zeuge- , welches im stände sei , thalsächliche Dienste zu leisten.So habe Frankreich ein neues und furchtbares Fahrzeug in
seinen Händen. Nach lobenden Aeußerungen über das
schwimmende Material der Flotte sagte der Minister schließ¬

lich , Frankreich müsse eine machtvolle Manne haben ; deren
Erneuerung sei notwendig. Frankreich wolle den Frieden.
Doch müsse die Marine organisiert werden, um einen An¬
griff zurückweisen zu könuen . Der Minister schließt mit
einer Betrachtung über den Kampf auf dem Gebiete der
Handels , der dem französischen Temperament so gut Zusage,
und mit rühmenden Worten für die französischen Seeleute.
(Beifall) .

* **
Von den Philippinen wagen jetzt die Amerikaner selber

nicht mehr die zuversichtlichen Siegesnachrichten aufrecht zu
erhalten , mit denen sie bisher die Gegner der Philippinen-
Annexion zu beschwichtigen bemüht waren . Das Ende des
Krieges auf Luzon sei gar nicht abzusehen , so heißt es jetzt
auch in den Washingtoner Telegrammen. Die amerikanischen
Generale schätzen die Zahl der Eingeborenen, die sich um
Aguinaldo geschaart haben , auf 20 bis 100000 Monn , die
über wenigstens 30000 Gewehre verfügen. Mit Munition
und Lebensmitteln sind die Leute reichlich versehen und
sollen neuerdings starke Zufuhren davon erhalten haben.
Auffallender Weise besitzen sie auch rauchloses Pulver.Manila selbst leidet unter den kriegerischen Verhältnissen
entsetzlich, die Straßen sind gegen abend wie ausgestorben.
Es konnte nicht ausbleiben, daß diese Nachrichten , die noch
durch das dringende Ersuchen des Generals Otis um schleunige
Zusendung mehrerer leichter Batterien Artillerie in ihrem
Ernste gesteigert werden, in vcn Bereinigten Staaten un¬
geheure Erregung hervorgerufen haben ; jedenfalls wären
die Amerikaner glücklicher und besser daran , wenn sie auf
diese gefährlichen Inseln von vornherein verzichtet hätten,
um so mehr , da ihnen die Annexion von Kuba und Porto-
Rico schon Schwierigkeiten über Schwierigkeiten bereitet.

^ «rn - es,i «rehiri^ teir.
* Altensteig, 20 . Mürz . Zu einem Gemeindeabend,

d . h. zu einer gemütlichen Vereinigung war von unserem
verehrten Hrn . Stadtpfarrer Breuninger Einladung auf
gestern abend in dcn „ Schwanen" ergangen. Recht zahlreichwurde der Einladung Folge gegeben und wie nicht anders
erwartet werden konnte , war für musikalischen und geistigen
Genuß gut gesorgt . Der Kirchenchor gab manches kräftigund schön gesungene Lied zum Besten und abwechselnd folgten
Sopransolos und Klavierstücke , die gleich dankbar wie
die Chöre ausgenommen wurden . Hr. Stadtpfarrer entrollte
einzelne Bilder aus der vorjährigen Palästinareise Sr . Maje¬
stät unseresKaisers und es waren die interessanten Schilder¬
ungen hierüber geeignet, einen tiefen Eindruck zu machen.
Allen Mitwirkenden an dem Gemeindeabend brachte Hr.
Stadtpfarrer den herzlichsten Dank dar , und aus der Mitte
der Versammlung wurde der Wunsch ausgesprochen , solche
gemütliche Veranstaltungen sollten noch häufig Nachfolgen.— Ein plötzlicher Witterungsumschlag vollzog sich gestern
morgen . Nachdem sich die vorhergehenden Tage durch das
herrlichste Frühlingswetter auszeichnetcn , setzt« am gestrigen
Sonntag früh Plötzlich ein kalter Nordwind ein und heute
haben wir ein lustiges Schneetreiben. Lange dürften die
winterlichen Schrullen nicht mehr anhalten , denn bei der
vorgerücktenZeitwirdsich der Frühling , derheutrsemen kalender-
mäßigen Einzug halten sollte , das „ Foppen " baldigst verbitten.

* Kleingewerbetreibende und Handwerker klagen vielfachdarüber , daß für ihre Zukunft kein Mensch sorgt, während
sie ihrerseits für ihre Arbeiter Altersmarken bezahlen müssen,
obwohl die Meister nach ihrer ganzen wirtschaftlichen Lage
nicht viel besser, oft sogar schlechter gestellt sind als die
Arbeiter. Das könnte anders werden, wenn ein AntragOertel im Reichstage durchginge , den kleinen Betriebsunter¬
nehmern und anderen wirtschaftlich selbständigen Personen,deren soziale Lage von der der Lohnarbeiter nicht wesentlich
verschieden ist, zu gestatten , sich freiwillig zu versichern.
Bereits hat die Reichstagskommission diesen Antrag ange¬
nommen . Wahrscheinlich wird ,hn aber die Regierung nicht
gutheißen.

* Ein Gattcnmord-Prozeß bildet seit Freitag vormittag
den Gegenstand der Verhandlungen vor dem Schwurgericht
Tübingen. Die schwere Anklage , seine Ehefrau vorsätz¬
lich und mit Ueberlegung getötet zu haben, richtet sich gegenden 34 Jahre alten Mühlebesitzer Johannes Speidel von
Mägerkingen O.A. Reutlingen . Der Angeklagte , dessen
Aussehen auf ein höheres Alter schließen läßt, ist nicht un-
vermöglich , ohne Vorstrafen und wird von früher her als
ein rechtlicher und jedenfalls fleißiger Mann geschildert.
Nicht weniger als 28 Zeugen und 5 Sachverständige sind
zur Hauptverhandlung vorgeladen. Unmittelbare Zeugen
der That, die am 21 . November vorigen Jahres begangen
wurde, sind nicht vorhanden, so daß der Angeklagte eine
Zeit lang mit der Behauptung Glauben finden konnte , seine

um drei Jahre ältere Frau sei beim Mostholen die Keller¬
treppe hinab gestürzt und habe sich dabei die schweren Ver¬
letzungen zugezogen , an denen sie , ohne wieder zum Bewußt¬
sein gelangt zu sein , in der folgenden Nacht sterben mußte.
Diese Behauptung konnte der Angeklagte aber nicht lange
aufrecht erhalten und bald ergaben sich so schwere Verdachts¬
gründe gegen ihn , daß die Staatsanwaltschaft am Tage der
Beerdigung der unglücklichen Frau zur Verhaftung des
Angeklagten schritt . Es war aufgefallen, daß der Kopf der
Frau nicht weniger als 14 schwere Verletzungen aufwies,
die sie sich unmöglich alle bei einem Sturz in den Keller
zugezogen haben konnte ; außerdem ließ der dick angeschwollene
Hals vermuten, daß die Frau gewürgt worden war . Unter
der Wucht dieser Verdachtsmomente ließ der Angeklagte sich
schon in der Voruntersuchung zu weitgehendenEinräumungen
herbei . Das Märchen von dem seiner Frau zugestoßenen
Unglücksfall ganz fallen lassend , stellte er die Sache so dar,
als habe ihm seine Frau am Tage der That, als sie gerade
vor der von der Scheune in den Keller führenden Treppe
stand , um Most zu holen, Vorhaltungen gemacht wegen eine-
Briefes , den er von einer früheren Magd namens Mana
Speidel erhalten habe und den sie in seinen Sonntagshosen
gefunden habe . Als sie ihm dann gedroht habe , sie wolle
diese Thatsache unter die Leute bringen, habe er , von Jäh¬
zorn erfaßt , mit einem Rechen einige Schläge nach dem
Kopfe der Frau geführt, so daß diese die steile Kellertreppe
hinabgestürzt sei ; er habe sie noch aufhalten wollen, sei
aber dabei gleichfalls in den Keller hinabgestürzt, wobei er
sich an der rechten Hand eine Verwundung zugezogen habe.Mt obengenanntem Briefe der früheren Dienstmagd (der
übrigens nicht mehr vorhanden ist) hat es eine schwerwiegende
Bewandtnis . Mit dieser Dienstmagd Maria Speidel, welche
ein Büschen des Angeklagten und heute kaum 18 Jahre alt
ist, hatte Speidel während der Zeit ihres Dienstes (vom
1 . Januar 1897 bis September 1898) offen vor aller Augenein äußerst intimes Liebesverhältnis, das gar bald dazu
führte, daß die Magd mehr im Hause galt und mehr schalteteals die Frau . Die Magd durfte mit dem Herrn sogar
verreisen , erhielt Schmucksachen von ihm als Geschenk und
durfte sich gegen die Frau allerlei herausnehmen. Dem
Vater des Angeklagten wurde schließlich die Sache zu argund er sorgte deshalb dafür, daß die Magd aus dem Hausekam. Aber auch nach diesem Zeitpunkt scheint der Angeklagtedas Verhältnis fortgesetzt zu haben, wenigstens begab er sich
mehrmals nach Erpfingen, wo die Maria Speidel nach ihremAustritt aus dem Dienst hingezogen war . Seit dem Weg¬
zug der Maria Speidel begann der Angeklagte seine Frau
zu mißhandeln, so daß diese sich lhres Lebens nicht mehr
sicher fühlte, und in einer naßkalten Oktobernacht jagte er
sie sogar barfuß und nur mit einem Unterrock bekleidet an¬
dern Hause, weil er in Erpfingen in Erfahrung gebracht
hatte , daß seine Frau sich über ihn beschwere. Und doch
scheint die Frau , die als sehr verschüchtert , von einigen auchals beschränkt bezeichnet wird, ihrem Mann bei dessen Thunund Treiben nur wenig Hindernisse in den Weg gelegt zu
haben . Als dann nicht lange vor der That die Maria
Speidel einen Dienst in der Schweiz annahm, äußerte der
Angeklagte seiner Frau gegenüber, wenn sie ihm 5000 Mk.
gebe, wolle er sich von ihr trennen und nach Amerika oder
in die Schweiz gehen . Die Anklage folgert nun aus allen
diesen und noch weiteren Verdachtsgründen, daß der Johanne-
Speidel sich seiner Frau , die er seinerzeit nur de- Geldes
wegen geheiratet haben soll , habe entledigen wollen. Sie
schließt aus den vorliegenden Indizien, daß er ihr , als sie
Most holte, aufgelauert und sie die Kellertreppe hinabgestoßen
habe , daß er ihr dann unten den Kopf mehrmals auf die
Kellertreppe aufgeschlagen habe , wobei er die unglücklicheFrau am Halse würgte. Die Einzelheiten seines Verhält¬
nisses mit der Dienstmagd Maria Speidel lassen ein sehr
schlechtes Licht auf die moralische Qualität des Angeklagtenfallen. Er folgt der Verhandlung ziemlich gleichgültig und
zeigt nur dann eine gewisse Bewegtheit , wenn von seinenbeiden Kindern die Rede ist. Ein drittes ist kurz vor der
That gestorben . Im Laufe de- Freitags konnte nur ein Teilder Zeugen vernommen werden. Der Angeklagte verharrtbei seiner Aussage, daß er seine Frau im Jähzorn mit dem
Rechen geschlagen habe und daß sie daraufhin die Keller¬
treppe hinabgestürzt sei . (Schluß folgt.)

* In SaSbach bei Achern kamen vor einigen Tagen
zwei aus Algier desertierte Fremdenlegionäre an . Sie hatten
sich beide , der eine ein Rheinländer , der andere ein Schweizer,vor zwei Jahren in Frankreich anwerben lasten , bekamen
aber die Sache so gründlich satt, daß sie beschlossen , ihre
5jährige Dienstzeit nicht abzumachen und die erste Gelegenheit
zur Flucht zu benützen . Diese wurde ihnen geboten, alL



Berlin , der eigens zu diesem Zwecke erschienen war , gab
allein 6000 Stück an seine eigene Ad - eff auf.

* Altona, 18. März. In dem Haurfried ! nsbruchprozeß
gegen die Photographen Wille und Pnffie ? sowie gegen
den Förster Spörcke wegen unbefugte» E 'ndnngens in das
Sterbezimmer deS Fürsten Bismcuck wu - ! Wille zu 6
Monaten , Priester zu 3 Monaten u» d Förster Spörcke
zu 5 Monaten Gefängnis verurteil D c Staatsanwalt
beantragte für Wille und Priester jc a Jahr und für
Spörcke 10 Monate Gefängnis.

* Auf dem Exerzierplatz in Weißen ' urg wurde dieser
Tage eine geladene Granate, us dem Kampfe von 1870
herrührend , aufgefunden. Sie wurde auf einer Wiese ge¬
sprengt.

Arrrlänsisetze»
2 Wien. Ein ärztliches Gutachten über die Prin¬

zessin Luise von Koburg stellt endgültig deren Unzurechnungs¬
fähigkeit fest, weshalb die Ehescheidung unterbleibt . Die
Meldung , daß der König der Belgier die Ueberführunq der
Prinzessin nach Brüssel verlange, ist unrichtig. Der König
ist mit dem Gange der Verhandlungen bezüglich Sicher¬
ung der materiellen Zukunft seiner Tochter zufrieden;
erst nach Abschluß der bezüglichen Verhandlungen wird
über den weiteren Aufenthalt der Prinzessin entschieden
werden. Wie übrigens aus Purkersdorf gemeldet wird,
wurde Prinzessin Luise dieser Tage in der dortigen Heil¬
anstalt von einem Knaben entbunden.

*
„Herr , hör' auf mit deinem Segen !

" mochte letzten
Dienstag , allzustark vom Glück begünstigt, ein Postkommis
in Winterthur ausgerufe» haben , als ihm der Klapper¬
storch 3 Kuäblein auf einmal übermittelte. Auf ein der¬
artiges Paket soll der Postbeamte allerdings m ht gefaßt
gewesen sein.

* Paris, 17. März. Das Zuchtpolizeigericht ver¬
handelte heute bei geschlossenen Thüren über die Angelegen¬
heit deS früheren Leutnants Boison , der in Reims wegen
Spionage verbastet worden ist und verurteilte ihn zu fünf
Jahren Gefängnis und 1000 Franks Geldstrafe , zehn Jahren
Ausweisung aus dem Lande und Entziehung der bürger¬
lichen Rechte . Das Gericht sprach sein Bedauern darüber
aus , daß das Gesetz nicht gestatte, eine schwerere Strafe an¬
zuwenden.

* Paris, 18 . März . Der „ Siscle " will wissen , die
Generale Boisdeffre und Chanoinr hätten sich um das dem¬
nächst frei werdende Kommando des 12 . Armeccorp» be¬
worben ; der Kriegsminister Freycinet sei jedoch der Ansicht,
er könne unter den gegenwärtigen Verhältnissen keinem von
beiden einen Posten anvsrtrauen.

* Paris, 18 . März. Der römische Korrespondent
des „Figaro " meldet : Mazzoni und Laponi beschlossen heute
früh beim Papst eine neue Operation vorzunehmen. Bride
Aerztr haben wegen dieses neuen Eingriffes aber keinerlei
Besorgnis . Die Operation sei notwendig, weil die durch
den ersten Eingriff verursachteWunde nicht vernäht worden sei.

* Nach Paris , nach Paris , zieh nicht nach Paris , mein
Sohn ! Ich rate dir gut ; und vor allem wolle dort nicht
etwa heiraten ! Hätte diesen goldnrn Spruch einer dem
Herrn Wassilicw B . aus Odessa vor dem Verlassen seiner
trauten Heimat am Schwarzen Meer ; zugeraunt , vielleicht
wäre viel Unheil verhütet worden ; so aber war Wassiliew
nicht zu halten und durchquerte Europa , bis er in der Licht¬
stadt ankam . Er war offenbar ein überzeugter Anhänger
des russisch- französischen Bündnisses und wollte dieses noch
durch eine Heirat befestigen , die er mit einer Pariserin zu
schließen gedachte . Bald hatte er, wie er sich immer mehr
überzeugte, ein wahrhaftes Götterweib gefunden , und zwar
auf den lichten Höhen des Montmartre, wo schon so viele
Herzen umgarnt worden sind . In einem Restaurant des
Montmartre , mitten unter lustigem Malervolk , lernte Wassiliew

die göttliche Marie Luise kennen und ward von Stund an
em anderer Mensch . In der ehrbarsten undachjungsvollsten
Weise gestand er ihr zu günstiger Stunde sein sehnendes
Verlangen und trug ihr Herz, Hand und Vermögen an.
Sie hatte seinen Werbungen gern Gehör geschenkt und zeigte
sich ihm wohlgrwogrn bis zu einer gewissen Grenze, so daß
er keinen Augenblick zweifelte , hier eine Tochter höherer
Stände vor sich zu haben , die auf dem Montmartre nur
verkehrte , um ihre Malstudien zu vollenden, wie sie sagte.
Ihr Ja erfüllte ihn mit unsagbarem Entzücken , und er bat,
di« Vorbereitungen zur Hochzeit so viel wie irgend möglich
beschleunigen zu dürfen. Marie Luis« willigte mit verschämter
Freude ein und versprach sogar, da sie ja Paris durch und
durch kannte , ihm alle Mühen bei Besorgung der EinrichtungS-
käufe obzunehmen . Bald war alles in Ordnung , und in
einer Bürgermeisterei irgend eines Borortes wurden Wassiliew
und Marie Luise vor dem Standesbeamten Mann und W«b.
Selig fuhren sie heim . Es war die von ihr schon früher
bewohnte Wohnung , und der Einzug in das stille trauliche
Heim deS jungen Paares wurde aus der jungen Frau An¬
raten mit einer Flasche Champagner gefeiert . Ein langer
Kuß schloß dieses dem freundlichen Gott Hymen gebrachte
Trankopser, dann aber wurde Wassiliew plötzlich unwohl.
„ Wart ein wenig," rief besorgt Marie Luise , „ ich hole ein
Mittel"

. Sie zog an einem Vorhang und herein sprang
plötzlich ein wilder herkulischer Kerl mit einem Revolver.
„ Erlauben Sie, " sagte Marie Luise zu ihrem vor Entsetzen
starr gewordenen Gatten , „ daß ich Ihnen diesen Herrn vor¬
stelle , einen früheren Bekannten von mir . Fürchten Sie
nichts , er ist nicht so wild , wir er aussieht. Bitte wollen
Sn mit dieser Feder — da ist das Tintenfaß — einen
Check auf 60000 Franken unterschreiben, dann thut er Ihnen
nichts und Sie können frei nach Odessa fahren. Sie be¬
greifen , daß mich hier ältere Verpflichtungen zurückhaltrn. "
Wassiliew war aus sämtlichen vorhandenen Wolken gefallen
und buchstäblich starr . Dann aber hielt er ap Marie Luise
« ine Standrede ob ihres treulosen Verhaltens ^und schilderte
ihr seine innige Liebs zu ihr , bis er in Thronen auSbrach.
Den Check Unterzeichnete Wassiliew aber nicht : „Ihr könnt
mich töten , dann bin ich von meinem Kummer befreit ! "
Das thaten di « beiden aber doch nicht , sondern machten sich
schließlich aus dem Staube und schloßen den armen Wassiliew
ein . Am traurigsten aller Lendemains, die fr in Paris ge¬
feiert worden sind , zog Wassiliew zum nächsten Polizei-
kommisiar , um ihm seinen Liebeskummer vorzutragen . Dieser
freundliche Herr bat dann schleunigst seine Jäger entsandt,
um die treulose Gattin und ihren Helfer zur Strecke zu
bringen. Wassiliew scheint aber über das Heiraten in Paris
und über das ganze russisch-französische Bündnis jetzt be¬
deutend anders zn denken , als früher.

* London, 17 . März. Die New-Aorker „ World"
meldet aus Vanconver (Britisch-Kolumbia) : Ein verzweifelter
Kampf fand zwischen kanadischen und amerikanischen Gold¬
gräbern am Po - cupinr - Fluß statt , der zwischen Alaska und
Kanada dir Grenze bildet . Der Kumpf entstand daraus,
daß Jemandem das Recht bestritten wurde, Gold-Claims
adzugrenzen. 100 Amerikaner und 50 Kanadier nahmen
daran teil . Beide Parteien nahmen das streitig« Gebiet
iör ihr Land n Anspruch . Es gab daraus eins Schlägerei
und dann S ießerei . Die Kanadier wurden zuletzt zurück-
getrieben un ließen drei Tote zurück. Ein Amerikaner
wurde getötet mehrere verwundet . Aus Kanada wird zu¬
fällig glrichz tig gemeldet , im kanadischen Parlament sei
eine Strömu.,g dahin im Gange , daß England die Inseln
unter dem Winde , deren Bewohner Anschluß an Amerika
wünschen , an dir Vereinigten Staaten abtreten soll , wogegen
Kanada dafür den streitigen Streifen von Alaska bekäme,
dessen Bewohner unter Kanadas Regierung kommen möchten.

* London, 18 . März. Die Times meldet aus Kanea:
Prinz Georg habe den vier beteiligten Mächten nahrqelegt,

ihr Regiment zur Besetzung von Tunis kommandiert wurde.
Auf dem Marsche dorthin flüchteten sie mit noch drei anderen
aus ein deutsches Schiff im Hafen von Algier, versteckten
sich dort und kamen dann erst an Deck , als das Schiff auf
hoher See war . Der Kapitän nahm sie freundlich auf, mit
nach Alexandrien, Marseille und Genua , wo sie an Land
gingen, um die Reise in die Heimat auszuführen. Die
beiden gaben interessante Auskünfte über die Zustände in
der Fremdenlegion . Auf Befragen erklärten sie , daß die
Deutschen von seiten der Franzosen sehr gut , dagegen von
den aus dem Elsaß gebürtigen Unteroffizieren ganz schlecht
behandelt würden. Die beiden ehemaligen Frewdenlegionäre
hatten sich lediglich aus jugendlicher Abenteuerlust anwerbrn
lassen.

* Bor zwei Jahren brannte einem Bauer in Erdmanns-
wrilrr bei Villingen sein Haus ab . Ein neues wurde ge¬
baut . aber auch dieses liegt jetzt wieder in Trümmern . Der
Sohn fiel mit einer Laterne vom Heuboden herunter und
so entstand abermals rin Brand. Das Meiste konnte jedoch
gerettet werden.

* O , unsere Dienstboten ! Die „Bad . Presse " schreibt:
Wie bescheiden heutzutage die zarten Beherrscherinnen der
Küche auszutreten beginnen , zeigen die Bedingungen, unter
welchen jüngst im Marthahause in Karlsruhe ein Dienst¬
mädchen sich bereit erklärte , bei einer Herrschaft in Stellung
zu gehen . Die Donna verlangte : 1 . eine Marmorplatte (!)
aus den Nachttisch ihres Zimmers ; wöchentlich einmal Cote-
lertes , einmal Wiener Schnitzel und einmal Rostbeof ; 3. einen
halben Werktag und jeden Sonntag nachmittag und Abend
zum Ausgehen frei . Gewiß recht bescheiden!

* München, 18 . März . Die „ Allgemeine Zeitung"
teilt heute abend mit, daß neben Sachsen auch Bayern Be¬
denken gegen eine Reichstags-Auflösung wegen der Militär-
Vorlage hatte.

* München, 18. März. In der Lederfabrik der Ge¬
brüder Bloch in Pasing brach in der letzten Nacht ein Brand
aus , der das eigentliche Fabrikgebäude stark beschädigte . Die
Entstehungsursache ist zur Zeit noch unbekannt. Der Schaden
beträgt ungefähr 250000 Mark , doch sind die Unternehmer
versichert . Gegen 100 Arbeiter werden brotlos.

* Kaiserslautern, 18 . März . Wie die hiesigen
Blätter melden , wurde gestern abend Rechtsanwalt Feüh
verhaftet. Feith steht im Verdacht, deponierte Prozeßgelder
veruntreut zu haben . Kürzlich wurde F . von der Anwalts-
kamwer in Zweibrücken disziplinarrechtlich auch zu 1000 Mk.
Geldstrafe verurteilt.

2 Frankfurt a . M. Vor einigen Jahren ereignete
sich hier am Kaiser Friedrich-Gymnasium der seltene Fall,
daß ein blinder Schüler das Reifezeugnis erlangte . Richard
Hohenemser bestand die Prüfung damals mir glänzendem
Erfolge. Inzwischen hat er in Berlin und München
Philosophie studiert, und dank seiner unbeugsamen Willens¬
kraft ist es dem eifrigen Jünger der Wissenschaft gelungen,
auch in diesem Teil seiner Laufbahn das erstrebte Ziel zu
erreichen , er hat beim Abschluß seiner Studien den Doktor¬
grad erworben.

* Berlin, 18. März . Die Ausschmückungs -Kommission
des Reichstages beauftragte den Erbauer des Reichstags-
grbäudes , Wallot . sich mit dem Maler Stuck wegen Aender-
ungen an dem Gemälde „Die Jagd nach dem Glück " ins
Einvernehmen zu setzen.

* Berlin. 18 . März . Nach fünf Uhr abends trat hier
vorübergehend starker Schneefall ein.

2 Friedrichsruh. Während der Beisctzungsfeier
des Fürsten Bismarck wurde das Friedrichsruher Postamt
von einer Menge Personen belagert , d» keinen andern
Wunsch hatten, als daß die von ihnen aufgelieferten Post¬
karten den Stempel mit der Zeitangabe der Beisetzungsstunde
erhielten. Ueber 20000 Postkarten sind zwischen 11 und
12 Uhr vormittags eingeliefert worden. Ein Händler aus

M Les - frucht. K
„ Wer im Frieden will walten,
Der muß leiden und stille halten . "

VolkSmund.

LebensKrifen.
Erzählung von I . Gerber.

(Fortsetzung.)
Wanda blreb mit ihrem Kummer , ihren quälenden und

martervollen Gedanken allein und verlassen . Auf der ganzen
Welten Welt war Niemand, dem sie ihr Leid klagen könnte
und bei dem sie Trost gefunden hätte. Sie war nahe daran,
zu unterliegen.

An die Lehne ihres Sessels gedrückt, lag sie auch heute
Stunden lang mit geschloffenen Augen und folgte dem Kreis¬
lauf ihrer traurigen Gedanken . Sie hatte den größten Teil
des Tages mit sorglicher Mutterliebe dem reizenden Knaben
gewidmet , der ihres Herzens einzige Freude war . Sie hatte
mit ihm gespielt , ihn auf den Knieen geschaukelt und ihm
wohl ein Dutz -nd Mal die Märchen von Schneewittchen und
die sieben Zwerge, von Rotkäppchen und dem kleinen Däum¬
ling erzählt, bis er müde geworden war und nach seinem
Bettchen verlangte. In diesem seligen Verein unt dem ge¬
liebten Kinde war für wenige Stunden in das Gemüt des
armen WeibeS Ruhe und Vergessenheit eingekehrt.

Jetzt war sie wieder allein, ganz allein in tiefster
Einsamkeit.

Althofen war am frühen Morgen nach der Stadt ge-
ritten , um einen Posten Getreide zu verkaufen , und saß
jetzt wohl , wie gewohnt , im Hotel mit seine » Freunden beim
Sekt und Kartenspiel und ruhte nicht eher , bis dir mit Gold
und Kassenscheinen gefüllte Brieftasche - - der Kaufpreis für
den Weizen — wieder leer , btS alles verpraßt und er selbst
seiner Sinne nicht mehr mächtig war.

Es war spät geworden, als die junge Schloßherrin
wie aus wirren Träumen erwachte . Sie erhob sich von
ihrem Sitze und starrte verstört in die auf den Armleuchtern
tief heradgebranntrn Kerzen . Dann blickte sie auf die Uhr
und horchte auf den Wind , der jetzt noch stärker um die
Zinnen des Schlosses brauste. Die Fahnenstange auf dem
Turme kreischte und stöhnte unheimlich , klatschend schlug der
Regen gegen die Fensterscheiben.

Ein Diener halte im Eßsaal den Kronleuchter ange¬
zündet, den silbernen Samovar und das feine Theeservice
von Svvres-Porzellan auf die lange leere Tafel gesetzt , die
Speisen hereingebracht und erschien jetzt , um der Frau
Baronin zu melden , daß serviert sei.

Wanda griff nach ihrem Pelz und hüllte sich hinein,
denn ihre Glieder bebten vor Frost , dann ging sie in den
schön durchwärmten Eßsaal und nahm ihren gewöhnlichen
Platz am Theetische ein . Sie schlürfte hastig eine Tasse von
dem heißen Getränk, das ihr der Diener eingeschenkt hatte
und zerbröckelte rin paar Biskuits , ohne sie jedoch zu
essen.

Nachher griff sie nach einem Buche , um zu lesen.
Aber sie blätterte nur mechanisch darin , denn die Buchstaben
tanzten ihr vor den Augen und der Kopf schmerzte ihr. Dazu
brannten noch die vielen Lichter so hell und thaten ihren
Augen weh.

Sie stand auf , legte ihr Buch wieder fort und begab
sich in die dunkelste Ecke des großen Gemaches , wo sie
sich aus einen Divan legte und , die Hände über dem Kopse
verschlungen , in die verglimmenden Flammen des Kamins
starrte.

„Befehlen Frau Baronin noch etwas ? " fragte der
Diener , der geräuschlos das Tischsrrvice fortgeräumt hatte
und nun auf leisen Sohlen näher trat.

„ Nichts , Franz, " war die müde Antwort seiner Ge¬
bieterin.

Der Diener entfernte sich und machte die Thür des
Eßsalons hinter sich zu.

Wanda war wieder allein . Ringsumher war alles
still , totenstill . Das ganze Gebäude wie ein Grab . Die
Dirnerschast war zur Ruhe gegangen. Draußen rauschten
die großen Bäume im Park, eine Kuh brüllt« im Stall,
das Käuzchen klagte . Dann war es wieder ruhig und still,
nur das unheimliche Wehen und Sausen in der Lust währte
fort und fort.

Unten im Dorfe schlug vom Kirchturm die zweite
Nachtstunde. Wanda erhob sich und suchte ihr Schlafzimmer
auf. Sie entließ die Wärterin des Kindes, welche schlaf¬
trunken in einem Sessel kauerte , und kniete am Bettchen
ihres Knaben nieder.

Lange, lange sch ante sie in die holden Züge des sanft
schlummernden Lieblings , strich zärtlich mit der Hand über
dus dunkle Kraushaar desselben und hauchte einen Kuß auf
die rosigen Wangen.

„ Du mein Liebstes , mein Süßes , mein kleiner Fredy !
"

flüsterte sie . „Gott behüte Dich , Gott schütze Dich !
"

Daraus begab sie sich an ihre Toilette und entkleidete
sich . Sie warf ein weiches Tuch über das weiß« , spitzen¬
bedeckte Negligee, das sie angelegt hatte und löste ihr
schönes schwarzes Haar aus, daß es wie ein duftiger Schleier
ihre hohe Gestalt umfloß.

Eben war sie im Begriffe , es in Fesseln zu legen,
als die Thür mit heftigem Ruck ausgerissrn wurde und Alt¬
hosen in einem Zustande über die Schwelle polterte , der
ihr Entsetzen rinflößte . Sein Aussehen gab beredtes Zeug¬
nis davon , wie er den Tag und dir Nacht zugrbracht hatte.
Das Haar hing in wirren Strähnen um sein dunkelgerötetes
aufgedunsenes Gesicht , die Augen blickten gläsern und
mit unheimlichem Glanz, die einst so schöne, kraftvolle Ge¬
stalt war merklich verfallen . Der Ueberrock von feinstem
Stoff und Schnitt hing ihm schlaff auf dem Leibe und



daß ihm jrde derselben 600000 Frs . zur Auszahlung an
die Landleute zur Bersügung stellen soll , gegen 1 Prozent
Zinsen und 2 Proz . Amortisation, damit den Londleuten
ermöglicht werde, in die Dörfer zurückzukehren und ihre
Häuser wieder aufzubauen. Die Summe soll nicht als An¬
leihe bei der brittischen Regierung , sondern als direkter Vor¬
schuß der Mächte angesehen werden. Die Ueberwachung
deS Zins- und Amortisationsdienstes werde der Oberkom¬
missar wahrnrhmen.

* Vor zehn Jahren kostete Englands Marine jährlich
250 Millionen Mark ; im diesjährigen Budget wurden 550
Millionen Mark als Marine -Aufwand eingestellt. Die
englische Marine verschlingt größere Summen als der ge¬
samte Beamten-Apparat und das Landheer. Im vorigen
Jahre war der Stand der Marine-Mannschaft 106 390,
Heuer sind 110640 Mann nötig. Die Opfer sind riesen¬
groß, aber England ist nur durch seine Marine groß und
reich geworden.

* Petersburg, 18 . März. Die am Donnerstag
hier eingetroffenenFinländer, welche dem Kaiser eine Petition
unterbreiten wollten , wurden angewiesen , sofort in die
Heimat zurückzukehren, widrigenfalls sie auf administrativem
Wege dorthin befördert würden.

* Die fanatische Dänin am Zarenhose , di - Mutter des
Kaisers Nikolaus, will ihren eigenen Sohn vom Throne
stoßen . So wird der „Grazer Tagespost" au» Peters¬
burg geschrieben . Eine Palastrevolution (von der Kaiserm-
Mutter ausgehend ) ist nicht nur geplant gewesen , sondern
1897 , wenige Tage bevor die kaiserlichen Majestäten sich
zu den großen Manövern nach Biclostock begaben , auch
thatsächlich in Szene gesetzt worden. Sie scheiterte an
der Aufmerksamkeit und Treue einiger Adjutanten . Die
Nachricht von dem schlechten Gesundheitszustand deS Monar¬
chen ist nicht von sensationslustigen Reportern , sondern
von der Partei der Kaiserin Witwe selbst in die Presse
gebracht worden, die damit allmählich aus den bevorstehenden
Regierungswechsel vorbereiten und Europa von der Not¬
wendigkeit eines solchen überzeugen will.

* Sofia, 18 . März . Der Ministerrat genehmigte das
in Wien zwischen den Ministern Tenew und Natschewitsch
und den Delegierten der beteiligtenBanken getroffene Finanz-
Übereinkommen. Der Ministerrat teilte den Interessenten
den betreffenden Entschluß mit . Man erwartet demnächst
das Eintreffen der Delegierten in Sofia zur Unterzeichnung
d« S Uebereükommrns.

D Sofia. Die bulgarische Regierung hat für die
Hohspitälrr des Lande- vier russische Aerztinnen engagiert.
Jede Aerztin erhält freie Wohnung und eine Jahresgage
von 3000 Mk.

* Konstantinopel, 18. März. Der Kommandeur
deS 1 . preußischen Garde -Feld -Artillerie -RegimentS, Oberst
Hcintzr von Kranski. und Leutnant im Garde -Pionier-Ba-
taillon , Sturdza , Sohn des rumänischen Ministerpräsidenten,
sind hier ringetroffen, um dem Sultan das von Kaiser Wil¬
helm als Geschenk bestimmte Schnellfeuergeschütz zu über¬
bringen.

* Madrid, 18 . März. Amtlichen Angaben zufolge
ist der Staat den Kolonialtruppen noch 61 Mlll. Pesetas
schuldig . Die vollständige Liquidation wird zwei Jahre
dauern . Vorläufig werden 35 Vs Mill. auf Abschlag bezahlt.
An den Straßenecken hängen Anschlagzettel , auf denen die
heimgeschafften Soldaten aufgefordert werden, keine Abschlags¬
zahlung zu acceptieren, sondern die ganze Zahlung zu for¬
dern. Die Karlisten suchen die Soldaten zur Meuterei zu
verleiten.

D Freiwillig bot der Marquis Urquijo in Madrid
30 Millionen Pesetas zur Begleichung der rückständigen
Löhnungen an die spanischen Kolonialtruppen an . Der
Knegsministrr Polavieja besuchte ihn und dankte ihm , weil
er die Regierung aus einer großen Verlegenheit gezogen habe.

2 Die Königin-Regentin von Spanien beharrt dabei,
auf ein Drittel ihrer Zivilliste zu verzichten . Die Regierung
erklärte es für nützlicher , daß die Königin über diese
Summe im LandeSinterrsse frei verfüge.

* Barcelona, 15. März. Der „ Frkf. Ztg. " wird
von hier geschrieben : „ Der am 8 . März von hier aus¬
gelaufene nach Porto-Rico und Havanna bestimmte erstklassige
Dampfer „Catalina " von 7000 Ton» scheiterte infolge des
schlechten Wetters in der Nähe von Valencia . Sämtliche
Passagiere wurden gerettet, dagegen ist Schiff, Gepäck
und Ladung total verloren. Unter den geretteten
Passagieren befindet sich der deutsche Konsul Heinrich
Fritze in Ponce (Porto -Rico) nebst Familie , sowie der
in Barcelona ansässige deutsche Kaufmann Albert Burck-
hart , der sich auf seine auf der Insel Porto -Rico befind-
lichrn Plantagen begeben wollte.

"
* New - Dork, 18 . März. Eine Feuersbrunst zerstörte

gestern nachmittag das Windsor-Hotel in der Mitte der
Stadt . Das ganze Gebäude stürzte innerhalb 40 Minuten
ein . Man befürchtet , daß 25 Personen getötet und viele
verwundet wurden. Die Flammen ergriffen schnell das
ganze Hotel, welche« bald einem glühenden Ofen glich . Die
Bewohner drängten sich hilferufend auf dem Dache und in
den Fenstern zusammen . Die Feuerwehr that ihr Möglichste »,
um durch Klettern über benachbarte Häuser und Zuwerfen
von Seilen sie zu erreichen . Eine Frau sprang vom fünften
Stock aus dem Fenster.

* New - Iork, 18 . März . Das nach einstündigem
Brande eingestürzte achtstöckige „ Windsor-Hotel" bildet einen
großen Scheiterhaufen. Sämtliche Ambulanzen der Stadt
waren am Brandplatz ; bis jetzt zählt man etwa 35 Tote
und doppelt io viele Verwundete . Zahlreiche Leichen liegen
noch in den Trümmern . Der Schaden beträgt über eine
Million Dollar».

* New - Dork, 18 . März. Der Menschenverlust be,
dem Brande d«S „Hotel Windsor" ist viel größer , als
anfangs angenommen wurde, da jetzt noch über 60 Personen
vermißt werden. /Insgesamt waren im Hotel mehrere
hundert Personen , von denen die meisten sich im oberen
Stockwerke und auf dem Dach befanden und dem Umzug
der Irländer zuschauten . Die Polizei nimmt an , daß noch
50 Tote in den Brandruinen liegen.

* New - Iork, 18. März . Ueber die Anzahl der
beim Brande des „ Windsor-HotelS " getöteten Personen,
giebt es keine bestimmte Angaben, zumal die Hotel- !
bücher mitverbrannt sind . Unter den hier veröffentlichten !
Namen sind keine deutschen.

* Am Donnerstag waren 10 Jahre verstrichen , daß im
Hafen von Apia auf Samoa die deutschen Kriegsschiffe „ Eber"
und „Adler" zu Grunde gingen und eine große Anzahl
blühender Menschenleben den Tod in den Wellen fand. Am
16. März 1889 , zur Zeit ähnlicher Unruhen in Samoa wie
jetzt, brach rin fürchterlicher Orkan los . Unglücklicherweise
war im ^Hafen von Apia eine bedeutende Flottille von Kriegs¬
schiffen versammelt. Als der Wirbelsturm plötzlich begann,
war es den Schiffen nicht möglich , sich nach der offenen
See in Sicherheit zu bringen. Es mußte also der Kampf
mit dem Wetter im Hofen selbst ausgenommen werden , auf
denkbar engstem Raume inmitten verderbenbringenderKorallen¬
riffe . Ein in Strömen niedergießender Regen gestaltete die
Lag« noch beängstigender. Auf allen Schiffen kämpfte man
heldenmütig ; aber gegen drei Uhr morgens konnte keines von
ihnen der Gewalt der Windstöße weh : Stand halten.
Wie Nußschalen wurden die mächtigen Schiffe in dem
engen Hafen umhergrschleudert, Zusammenstöße waren un¬
vermeidlich . Die Ufer wimmelten von Menschen . An
Hilfeleistung war nicht zu denken. Bei TageSgrauen be¬
merkte man , daß alle Schiffe ohne Ankrrhalt waren . Der
starke Nordostwind trieb sie den Riffen zu , obgleich schwarze
Rauchwolken bewiesen , daß a lleKommandantendie verzweifelsten i

Anstrengungen machten . :hre Schiffe vor dem Untergang zu
bewahren. Gewaltig « Sturzwellen trieben das Kanonenboot
unaufhaltsam dem Riff zu . Augenblicke atemloser Spannung
unter den Zuschauern am Ufer folgten. Dann brach ein
Schrei deS Entsetzens los : Eine ungeheure W lle hatte da«
Fahrzeug emporgehobcn und mit der Bre ie g»mn das Riff
geworfen . Ein furchtbares Krachen machte sich vö bar , dann
neigte sich das Schiff auf die Seite und v ^ sä w -nd . Toll¬
kühn drangen die Eingeborenen weit in die B andung vor
und warteten , ob nicht einige der Sch sfbnichigen wieder
austauchen würden. Aber nur fünf Perfonen konnten den
Wogen entrissen werden . Nicht weniger c S 67 wackere
Seeleute fanden den Tod in den Wkllen. Wie der „ Eber"
wurde der „ Adler" mit der Breitseite an das Riff geschleudert.
Fast die gesamte Mannschaft wurde ins Meer geschleudert;
jedoch konnte deren größter Deil an dem sehr günstig liegenden
Wrack Rettung finden . Dennoch gingen auch hier 20 Manu
zugrunde. Zum Gedächtnis der Braven ist rin Denkmal im
Garten des samoanischen Königshauses auf der Landzunge
Mulinum bei Apia errichtet.

Die zweckmäßige Düngung z« Käfer «nd Gerste.
Vou unfern sämtlichen Halmfrüchten wird der Hafer am stief¬

mütterlichsten behandelt ; trotzdem er schon an und für sich mit den von
Natur ärmeren Bodenklassen vorlieb nimmt , ist seine Stellung in der
Fruchtfolge für gewöhnlich in dem sogenannten abtragenden Schlag d . h.
von der Düngung möglichst weit entfernt. Daraus erklärt sich auch die
anerkannte Dankbarkeit des Hofers für die Düngung . Di« Gerste da¬
gegen folgt meistens einer mit Stallmist gedüngten Vorfrucht : auch hin¬
sichtlich der Beschaffenheit deS Bodens wird ihren Ansprüchen mehr
Rechnung getragen als beim Hafer . Trotz dieser bevorzugten Stellung
stellt jedoch die Gerste, da sie ein geringeres Aufnahmevermögen für dir
Pflanzennährstoffe besitzt als der Hafer , die gleichen , ja , wenn eS sich
um die Erzielung einer guten Braugerste handelt , noch höhere Ansprüche
an eine rationelle Düngung als der Hafer. Zu einer solchen bedarf eS
in gleicher Weise der Zufuhr von Phosphorsäure . Kali und Stickstoff.
Phosphor säure wird zu den Sommerhalmfrüchten am besten und
billigsten in THorncrsrrreHk gegeben ; falls die KalizufuHr im
Herbst oder Winter durch Ausstreuen deS KainitS unterlassen worden ist,
so wendet man im JirüHjakr zweckmäßig die neuen Kalisalze , ins¬
besondere das 4Vprozerttige Kali -Düngesalz an , in welchem
bei weiten Entkernungen das Kali billiger als im Kainit erhältlich ist.
Zur Stickstofföüngung eignet sich am besten der KHilisalpetor,
dessen Stickstoffgehall eine sofort von den Pflanzen aufnehmbare Form
har. Was die Zeit der Verwendung anbetrifft , so kann das Thomas¬
mehl und das 40prozentige Kalidüngesalz, ohne eine Einbuße an deren
Wirksamkeit befürchten zu brauchen, noch gleichzeitig mit dem Saatkorn
dem Boden einverleibt werden . Doch ist eS bequemer aus wirtschaftlichen
Gründen und im Interesse einer gleichmäßigen Verteilung in der Erd « ,
wenn das Thomasmehl und das 40prozentige Kalisalz schon einige Zeit
vorher ausgestreut wird . Den Ehilisalpeter teilt man in mehrere Gaben,
deren erste« bei der Saat auSgestreut wird , während die übrigen als
Kopfdüngung in Zwischenräumen von einigen Wochen folgen. AÄ
mittlere Düngung rechnet man zu Hafer pro ba etwa 18 Atr,
HHornasmeHl , 12 Z >r . Kainit oder -4 Wr , 40prozentiges Kali-
oüngefalz und 3 - 8 Ztr . KHilifalpeter , während man ,u
Kerste neben der vorstehenden Kaiiphosphatdüngung gewöhnlich nicht
über 4 Mr . Kkilifalpeter hinausgeht . Dient jedoch die Sommerung
als Deckfracht für Futterpflanzen , Klee , Luzeirreusw. , so erhöht man die
Thomasmehlzugabe zweckmäßig auf 16 Ztr . und ebenso im gleichen Ver¬
hältnis die Kalidüngung.
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war mit häßlichen Weinflccken wie übersät ; die Füße steck¬
ten in hohen beschmutzten Stulpenstiefeln . Ein starker,
susrliger Dunst ging von ihm aus und verbreitete sich unan¬
genehm im ganzen Zimmer.

Wanda maß ihren Gatten mit einem Blick der grenzen¬
losesten Verachtung. Dann versuchte sie mit fliegenden
Fingern ihr Haar in einen festen Knoten zusammrnzunesteln.
Es wollte ihr nicht gelingen, und nun warf sie atemlos
ein werßes Schleiergewebe über Kopf und Schultern , welches
dir dunkle Lockenflut verhüllte.

„Zum Teufel ! warum ist der Groom nicht aufge-
blieben ? " schrie Althosen mit schwerer Zunge . „ Muß der
Bengel denn immer mit den Hühnern zugleicv ins N-st
kriechen, anstatt auf seinen Herrn zu warten ? Wozu halte
ich ihn mir denn , wenn ich den Gaul selbst in den Stall
bringen muß ? Faule Bande das — nur zum Davonjagen
gut !"

Wanda erwiderte kein Wort. Sie wendete achselzuckend
den Kopf weg und preßte schaudernd ihr Tuch an die
Lippen.

Das reizte den Wüstling , denn jetzt loderte er in
Jähzorn auf.

„Du hast eine nette Manier, Deinen Mann zu empfangen,
wenn er müde und abgespannt nach Hause kommt !

" sagte
er brüsk . „Weib, ich will andere Mienen sehen ! Warum
schaust Du die Wand an und mich nicht ? Und warum
steckst Du so albern Deine Nase in das parfümierte Tuch,
als könntest Du den Sektduft nicht vertragen ? Ich möchte
wohl wissen, was das heißen soll . Himmel, heiliger ! ich
bin zwar ein fideler Kerl und trinke auch manchmal in
Gesellschaft guter Freunde ein Gläschen über den Durst,
aber merke auf, mein Täubchen , noch lange nicht so viel,
wie Deine braven Vorväter , die Grafen Czwalina , die so
lange zechten , bis sie unter dem Tische lagen . Was weinst
Du wohl , wie viel Humpen und Pokale feurigen Burgunders

oder edeln Ungarweins sie leerten ? Da bin ich ein Waisen¬
kind dagegen ! — Darum maule nicht ! — Kopf herum,
sieh mich freundlich an und küsse mich ! — ich kann das
Schmollen nicht leiden !"

Er näherte sich ihr mit schwankem Schritt und wollte
sie umarmen. Sein heißer dunstiger Atem berührte ihre
Wange.

Aber sie stieß ihn mit einer Geberde des Abscheus
von sich fort. Ein namenloses Grauen vor ihm überkam sie.
ihr Atem stockte , und nun floh sie vor ihm bis zur Tdür
und lchnte sich dort zitternd an die Wand . Die großen,
von dunklen Schatten umrandeten Augen, welche die
Marworblässe ihres Gesichtes noch mehr hoben , starrten ihn
voll Entsetzen an.

„Laß mich - rühr ' mich nicht an ! Geh — verlaß
das Zimmer !

" ries sie außer sich.
„Wie grausam ihr schönen Weiber doch sein könnt !

"
lallte er weinselig . „Und ich möchte nur wissen , wozu Du
solche Manöver machst, um unter vier Augen die Spröde
zu spielen . Ich kann's doch verlangen , daß Du Deinen
angetranten Herrn und Gemahl rücksichtsvoll behandelst.
Daß Du mich nicht liebst , wußte ich vorher , denn Du hattest
Dein Herz bereits an den Allerweltsliebling , den famosen
Doktor Harder in Kranzburg verschenkt. Doch das schadete
nichts und ich trug Dir das nicht nach . Ein Jeder hat so
seine zärtlichen Liaisons, ehe er in den Ehestand tritt —
und —"

„Hör ' auf, hör' auf ! ich befehle es Dir — Du be¬
schimpfst mich !

" keuchte Wanda , die sich taumelnd am Thür¬
pfosten fest hielt, denn sie war nahe daran , unter der Last
des Augenblickes zu erliegen. „Welcher Urbermut treibt
Dich , von der Vergangenheit zu reden ? Du solltest es
Dir erst tausendfach überlegen, ehe Du mich an das erinnerst,
was einstmals war !"

Dunkle Glut war ihr auf dir Wangen gestiegen , ihr«
Brust flog fieberhaft.

„Aber, mein Gott, ich bin ja gar nicht eifersüchtig,
nein, nicht im Geringsten," lachte er . „ Was geschehen, ist
geschehen. Darum sei vernünftig , Weibchen unv zieh mir
einen Kuß. Wir wollen uns wieder vertragen . Das Leben
ist kurz und man soll es genießen , ehe man ins Gras beißt.
„Komm , Herz, komm !

"
Wanda rüdrte sich nicht vom Flecke, ihre Lwpen waren

trotzig zusammengepceßt und etwas wie Haß flammte ihn
aus ihren schwarzen Augen an.

„Laß mich allein — ich will allein sein !
" sagte sie

mit Heftigkeit . „Geh , Dein Anblick tötet mich ! Empfindest
Du denn keine Scham , Dich so — so vor mir zu zeigen?
Ich schwöre Dir zu , nichts auf Erden ist schrecklicher, als
einen berauschten Menschen vor Augen zu haben . Ach , das
ist viel gräßlicher als der Tod . Darum geh — ich sage
Dir , geh ! — Barmherziger Gott, willst Du mich endlich
allein

'
lassen ?"
Sie stampfte leidenschaftlich mit dem Fuß - auf.
Althofen's Gesicht wurde plötzlich fahl, es spielte fast

ins Grünliche hinein. Seine Faust schlug dröhnend auf
die Tischplatte. Dann sprang er mit einem Wutschrei auf
Wanda los , packte sie hart am Arm und sah ihr mit
funkelnden Augen ins Gesicht.

„Weib ! " schrie er . „ Du weisest mir die Thür —
mir , Deinem Manne , vor dem Du Respekt haben mußt?
Wie einen dummen Jungen willst Du mich fortschicken?
Jammere Deine gewöhnlichen Klagelieder, wenn Du nicht
anders kannst , aber geh nicht zu weit — sonst —"

„Ich kann keinen Mann achten , der so ist wie Du.
Du erniedrigst Dich zum Tier ! " erwiderte sie trotzig.

Seine Züge verzerrten sich , er preßte ihren Arm noch
fester zusammen.

(Fortsetzungfolgt.)



Revier Altensteig.

irrnrchoiz- und
iris Uerkiiufe

am Freitag , den 24 . März
vorm. ^2 10 Uhr

in der Bahnhofrestauration in Alten¬
steig aus Staatswald Gerberäcker,
Lorenzrnwald und LöwirtSwald

Rw . : 2 Scktr . , 13 Prgl . , 40
Anbr . , 805 Rm . Reis.

Nachmittags 3 Uhr im Waldhorn
in Ebhausen aus Birkhalde , Neu-
wreS , Unterer Tiefenbach u . Rumpel¬
staig:

Rm . : 1 Spälter , 6 Scheiter . 3
Prügel , 39 Anbr . , 1058 Rm.
Reis , teils auf Haufen, teils breit¬
liegend.

A l t e n st e i g.

Kleefarnen "2LL"
Grassamemischimg
Timothygrassamn
Leinsamen,
Hanfsamen , -»-- iw--

empfiehlt
C. Hentzler 's Wwe.

Altensteig.

vostpspisee
^unliniert , liniert und karriertl

in großer Auswahl
Konzept - und

Kanzl 'eipapiere
jvon den billigsten bis zu den!

feinsten Sorten

Zrichrnpa -iere
ack- L Simickcixapin
Geschiifls-Biichcr

lin den gebräuchlichenLiniaturen!
I sowie nach besonderem Schema j

zu Fabrikpreisen
Copier-Bücher

mit 500 und 1000 Folien
>Post -, Hanf - L Geld- !

Couverte
mit und ohne Firmadruck

MenNmrteLWihei
llruclrsselisn

jeder Art
Windfcrden

zu Originalfabrikpreisen
8ekrvid - L 6opivi -

linltz
in nur vorzüglicher Ware,

sowie sämtliche
Schreibutensilien

I empfiehlt die
w . Riekev ' schej

Buckdruckerei.

Mart 3S(M
fallen demjenigen zu , dem seine Num>
wer zuerst gezogen wird , bei der
großen
Auch. Geldlotterie-Ziehung

IMensteig Stadt.
Liegenschafts -Verkauf.

Die Erben des
1° Gsttfirie - Rsller ;, gew. Privatiers hier

bringen am

Mittwoch de« 22. Mär; - . I.
nachmittags 5 Uhr

im zweite » und unter Umstände« letzten öffentlichen Aufstreich
auf hiesigem Rathaus zum Verkauf:

Gbde. Nro. 315 : 1 s. 66 gin :

Parz . Nro . 127/ . :

Ein 2stockigeS Wohnhaus mit
Hofraum u . großem gewölbtem
Keller an der Stadthalde.

7 a 92 qm Gemüse - , Gras- und Baum¬
garten beim HauS.

Auf dem im Jahre 1878 neu erbauten Haus das sich auch zu einem
Privatsitz eignet , wurde bisher eine Weinhandlung betrieben.

Kaufsliebhaber sind eingeladrn.
Den 17 . März 1899.

Watsschreiberei:
Stadtschultheiß Welker.

Ebhausen.
70 di- 80 Zkotnrr

Eichenrinde
(beste Qualität)

hat abzugrben
Iss . LLeiirpf

Gerber.

_ Wörnersberg.

Di - beim Umbau deS Wehres für die am Zinsbach gelegene sogen,
mittlere Sägmüble vorkommenden

Grab- «nd Maurerarbeiten,
Zimmerarbeiten «nd Schmiebarbeiten

sollen im Wege der schriftlichen Submission wiederholt verokkordiert wer¬
den und wollen lusttragende Unternehmer ihre Offerte bis spätestens

Samstag , den 25 . März,
mittags 2 Uhr

bei Herrn SchultheißKalmbach in Wörnersberg einreichen . wo¬
selbst auck Plan und Kostenvoranschlag zur Einsicht aufgelegt sind.

Altensteig , den 20. März 1899.
A . A . :

Stavtbaumstr. Heirtzlev.
Alten teig.

Nehme auch dieses Jahr wieder für dieselbe
Tuch «nd Fade»

zrriir Vtek^heir an
Gustav Wucherer,

für bevorslklisnös Lonlirmation
empfehle

ats passende Geschenke

vom einfachsten bis feinsten Einband zu billigsten Preisen

ferner:
Pottzeir - (Dstes ) Briefe

Gebetbücher , neue Leftni,reute
Insen - fchriften

Ptzstss *<*Vhre - k Schreib -Albnnrs
Schreib -Arntz - i - en

Pnpeterien ^ Lnffetten ete.
und ersuche um geneigte Abnahme.

W. Weder - Buchdrucker.

Ullbedivgt garantiert 23. März 89.
1474 GeldgewinnemitMk. K20ÜO.
Onginallose 2 Mark, 11 St . 20 Mk.
io lange Vorrat , Porto und Liste
25 Pfq. , empfiehlt

Z . Lvst^ kiokerl , Ltnttxnrt.
A l t e n st e i g.

Einen gut erhaltenen

Ovalofen
verkauft

Christian Kraust.
Schreibhefte bei W. Kieker.

02a000Q000O000 !0000 !000 !O00OOO00a00000e)
Soeben erschienen:

W. v . Düringk
ms der

hübsch drosch. Preis 60 Pfg.
Enthält merkwürdige Vorgänge und Persönlichkeiten aus der

Völkergeschichte in ebenso anziehender al« belehrender Darstellung.Wir empfehlen das schöne Büchlein allen Freunden der Geschichte
und lebendig geschriebener Erzählungen.
Inhalt: l . Römische Geschichten : Agrippina . Kater - und

Wutterlluch. Die Hiftmifcheri « von Kom . II . Englische
Geschichten . Die Tochter des Hnakers . Kömgssterben.

oooooooooaooovo ooa Ovo oooaooaoooooooo
Pergllmentpiipicr bei W. Rieker.

A l t e n st e i g.
Ein kräftiger

junger Man»
nicht unter 16 Jahren , welcher Lust
hat als Gerbereitaglöhner zu
arbeiten, findet sofort dauernde Be¬
schäftigung in der Gerberei von

Bsbort Ouz.
Einen gut erhaltenen

OK«
seit zwei Jahren im Gebrauch, innen
und außen heizbar , hat zu verkaufen

der Obige.

Monatsversammlung 8
am Mittwoch , 22 . h»WW abends in der

H Bvoire

Kinder
werden vielfach krank, durch
nasse Füße . Daher kann den
Müttern nicht genug empfohlen
werden, bei Regen - und
bei Schneewetter
die Sckuhe der Kinder mit
Krebs-Jett zu schmieren , da
hiedurch das Eindringen des
Wassers verhütet wird und die
Füße trocken bleiben.

Klosterreichenbach.
Ein solider, tüchtiger

Pferdeknecht
findet bei hohem Lohn innerhalb 14
Tagen Stelle bei

H «risch
Sägewcrkbesitzer.

Altensteig -Dorf.
Einen jährigen , schönen schwarzen

Spitzerhund
hat sofort zu verkaufen

Friedrich Klumpp.

Ratten, Miinfe
und andere Nagetiere vertilgt schnell
und sicher Ireykerg ' s (Delitzsch)

Ae>im-Rattk«k»chk«.
Mensche « , HauSüeren u. Geflügel un¬
schädlich . Man verlange ausdrücklich
Ireyberg 's ,Delikts ' - Katterr-
NrrrHert . Dos. 0,50 , l, — u. l . SV
in ver LpotNsLs tu LltsusteiZ.

An - und Abrnelde-
Fornmlare

für die Bezirkskrankenpflege-
Berfichernng Nagold

bei W . Kieker.

NGP- Für Magenleidende!
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des

Magens durch Genuß mangelhafter, schwer verdaulicher, zu
! heißer oder zu kalter Speisen oder durch unregelmäßige
j Lebensweise ein Magenleiden , wie : Magenkatarrst , Wagen-
Krampf , Magenschmerze «, schwere Kerdannng oder Ker¬
schkeimuug zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Haus¬
mittel empfohlen , dessen vorzügliche heilsame Wirkungen

! schon seit vielen Jahren erprobt find . Es ist dies das bekannte
Kerdannngs- und Klstreintgungsmittek, der
Kichert Mrich '

fche Kräuter -Min.
Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen , heilkräftig

befundenen Kräutern mit gutem Wein bereitet und stärkt
und belebt den ganzen Berdannngsorganismus des Menschen,
ohne ein Wführmittel zu sein. Kräuter - Wein beseitigt alle
Störungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von allen
verdorbenen, krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd
auf die Neubildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter -Weines werden
Magenübel meist schon im Keime erstickt . Man sollte also

^nicht säumen, seine Anwendung allen anderen scharfen , ätzenden,
Gesundheit zerstörenden Mitteln vorzuziehen . Alle Symp¬
tome , wie . Kopfschmerze« , Ausstößen , Sodbrennen,
Mästungen , KeVelkeitmitKrSreche «, die bei chronische«
(veralteten) Wagenkeide« um so heftiger auftreten , werden
oft nach einigen Mal Trinken beseitigt.
LtuAv-rkopfung °

kA-Lm7S « !ch° -
°L » I

Herzklopfen , Schlaflosigkeit, sowie Blutanstauungen in
Leber, Milz und Pfortadersystem (Kämorrstoidakkeiden)
werden durch Kräuterwein rasch u. gekindbeseitigt . Kräuter-
Wein bestebt jedwedeKnverdaulichkeit, verleiht dem Ver-
dauungssystem einen Aufschwung u . entfernt durch einen leichten
Stuhl alle untauglichen Stoffe aus dem Magen u . Gedärmen.
Hageres, bleiches Aussehen, Blutmangel,

find meist die Folge schlechter Verdauung , Mangel-
HafterBlutbildung und eines krankhaften Zustandes !

der Leber . Bei gänzlicher Appetitlosigkeit , unter nervöser Ab - j
spannung u . Gemütsverstimmung , sowie häufigen Kopfschmerzen,
schl aflose n Nächten , siechen oft solche Kranke langsam dahin.

MW * Kräuter - Wein giebt der geschwächten Lebenskraft einen frischen !
Impuls . WG7 * Kräuter -Wein steigert den Appetit , befördert Verdauung !
und Ernährung , regt den Stoffwechsel kräftig an , beschleunigtund verbessert
die Blutbildung , beruhigt die erregten Nerven und schafft dem Kranken
neue Kräfte und neues Leben . Zahlreiche Anerkennungen und Dank,
schreiben beweisen dies.
Kränter-Wei» ist zu haben in Flaschen L 1,25 und
1,75 in Aktensteig, Kfakzgrafeaweiker, Kagokd , Katter¬
bach, Mkdverg , Kaiersvron«, Feinach , Hat«, Kntinge»,
Korb , Dornstetten, Irendenstadtu. s. w. in den Apotheken.

Auch versendet die Firma . Hubert Ullrich , Leipzig,
Weststr. 82 * 3 oder mehr Flaschen Kräuterwein zu Originalpreisen!
nach allen Orten Deutschlands porto - und kistefrei.

WM' Kor Nachahmungen wird gewarnt -WW
Man verlange ausdrücklichKubert Wlrictz ' fcyert Krärrterrvein.

Mein Kräuterwein ist kein Gcheimmittel ; seine Bestandteile sind : Malaga-
wein 450,0 , Weinsprit 100,0 Glycerin 100,0 , Rotwein 240,0 , Ebereschen¬
saft 150,0 , Kirschsaft320,0 . Fenchel, Anis , Helenenwurzel , amecik. Kraft-

wurzel, Enzianwurzel , Kalmuswurzel »» 10,0,
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